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Hr« ?7« B«?ltB«T)ahl'»m, äea 3, Septa 1935»

jom "BAaohof «tag*  te Mflnaien'b.

B« .Ltia.i'ia'bisalwf Mltrf.oh hatte #4r den. W, August, zu sinem Btaohofstag tin-
ter dem bekam'-can Ho+itoi "Jteeh Jesus Chr-istaa sw «avangellsohen "BfoShs-U" eingela«
den» Es warde auf alle a:.i?daak.U.«he Waise ehirah Prasse, FJ.ugbJ.at t F Plakatana anlag maw«
und in Gottesdiensten Ms in die weiteste Umgebung dafür gaworben,

Zum gleiöhen 5ag rief auoh die Bekeimende Kiriae zu einem "Bemeindatag tnitay
dem Wort" auf , der in der alten Münzeribergew Kirche stattfindea aollta» fc?otss aller-
kürzeste!.' Tortereitungszeit waren 1560 Oamsindegliedsrf dam Baf -d«s Etr?h9n?oratandes
der Bekennenden Gemeinde MOnzenberg gefolgt« Bie geräumiga Kisoha komsts di« fiexbai-
geailtenc, unta.r denen aioh auch sehr viel Jugend fand9 b-si weitem nicht fasaen8 sodafl
ein gleiöhzeitiger Gottesdienst auf dem Klrohplatz stattfinden mtiBte» In dey Elrohe
begleitete die Orgel? auf dem KtiMhplatz dar bewährte Posauŝ neöioy Lang •• 08ns die ge-
waltig erklingenden eiaubenslieder d«y ßsmeinde. Es predigten die Frankfurter Pfarrer
Söbelg . « Biaköni-saanhaus, Iiü0 IVioke und Be Adamj-cBas Opta? das Gemeinde,̂ «! die
Jungthaplogan de? Bekennanden Kirche ergat den üterrasohandaa Bat:i?ag v<$faüf 2S00«,
der sich inzwischen durch iiaohtrSgliahe Gaben auf M 320o« arhBht hat» -.

Dem Ruf des Landestisahofa in den Burghof waren laut Zahlung 820 Mensehen,
darunter noch nioht 20 Personen aus Münzsuberg und TraiS'-Münaenbargj gefolgt«

Etwa sine halbe Stund« naeh dem Kuragottosdienst im Burghof begann die im
BohneU überfülltsn Saa?. S«r Burg einberufene "Bespraohung dar EiMhemrorateher des
Bekanats Huegen and ümgslsung mit dem Herrn Landesbisshofo Die wenigsten der Teraamm •
lung waren jedoeh Ktrohanvorsteher« Fiele Flauen,, viele Interassisi'te und Neug/Harige
füllten den Saal.» Aaoh eine Jbisahl von Gliedssn der Bekennenden Kirohe war anweaend,,
da sie als aum Bskanat Bungen gehörig mitgsladan und aufgefordert warens Fragen zu
stellen. Die Tea?samm"!.Tiag machte einen völlig ungeistJ3,«aan-Eisjdzuo)r.8 M&i?3ohes nicht
ein einziges KiTChenXledj Biesglaaeip, tfoblaa, Sabakrauch« IB saine? Atsp?afhs sagt«
Herr 'Dietrich %,»<, Jfolgendesii j;

,i „-.file sinan Stendpimktj d«U3 die Kirßhe sin Soaderkiwherweflht .teben müsse« den
kann -nur der Ya-?tretens der meints daß die Kî ohe aaf einsr Insel lag* (|84fall)s tÄb,-
rend'si* mit Luther dem ELost̂ t eadgiltig daa Abaohied gegeben hat (steksr Beifall),
Eine ̂Klwhe muß dem Willen das Führers gemäß die neue Rechtsordnung aa* *?jrahfuha?enj,
wir müssen es als gute Hationalsozialistea! So kam es denn, daß dieas toaoag durehge-
führt wurde in den »aalen 1933 ? in legaler Form nanh dem alten System, AT)9T «an wollt«
die alten parlamentarischen Körpers ohaf ten beaeitigen? dajraus mashten wir kein Hehl,
Hatürjioh war ßswalt dabei - es wurde genau ao gemaoht wie im Staate « a>e* nicht
äußeriiab.39 sondern iegale Oawalt (siehe die vielen verl«r«aen Proaesa« de,!? landeabi»'
sohofs). Dieses Ziel mußte erreicht werdenj, und da war auser Weg dar einzig riohtigf»
»aren d«nn die alten Krparaahaf tan immer so ladenrein? Wenn man die . VeAaijdlungeB.
der kirchlichen Oruppen von damals betrachtet! XohhaodeX, Terapreohungsäas ••% da sagt
man sio'as das war eine? Klrohe genau so unwürdig,, wie eine gewaltsame HeTOlution
(starker Beifall). Eine ehrliche (?) Gewalt, die die Sache te die Hand nimm^ um sie
zu ordnen, das ist eine gottwohlgefällige Gewalt! Deshalb ist dieser Auadsuok "Gewalt
in der Kirche" im Urond« ein weinarH.ch-'pazifiatischer Ausdra'iks Man füroh^et, daß
die alten parlamentarischen Schleichwegs aufhören müssen !!"

"Nun kommt der Mationalsoaialismus und überwindet das uad fegt das hinweg, und
All« disse klrchenpoütischen Grüppchen sind aißh nun ganz slaig in der Bekenntnis- •
front! Dasselbe Schauspiel auf kirchlichem Oe'biat wie auf politischem» mehr oder we->
nigers Alles9 was sich früher niöht leiden konnte, ist sieh jetzt plStzlioh «inig,
weil sie nioht wollen, was der FOteair will (starker Beifall, Pfui-Ruf« uswo)"

"Ea handelt aioh aber um noch etwas Tiefereas um die Parolas "Daroh Jesus
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Christus aur evangelischen Einheit!11 Ueber alle Konfessionen und Eigenarten, lutherl-
»ehe und reformiert*̂  hinweg eine religiöse, nicht "bloß politische Einigung! In der
letzten Stande Jesu haben die Jünger im Garden noch hei ihm versagt, haben s£oh ge-
stritten p daan haben die meisten geschlafen; nach seiner Verhaftung flohen sie'alle
"bis auf Petrus8 und der verleugnete ihn« Seht, das ist «in Abbild für uns alle? Wenn
der Beiland kommt9 dann versagen wir religiös alle miteinander! Dann sollen wir uns
aber n$oht groß ton und überheben und sageni Jetzt streiten wir uns um Verfassungen1~
Wenn der Führer ia gottgewollter Führung die Einigung will, dann macht man keine Rebel«.
lion und Meuterei! Denn allerdings ist der neue Gesundungswille in Deutschland nach un~
serer Meinung Gottes Wille« Denn alle Ziele des Führers (sie werden aufgezählt) sind
etwas so Großes p.nd Unerhörtes in der deutschen Gesöhl&kte gewesen, daß man glauben muß?
Dieser Mann ist gottbegnadet9 anders kann man es sich nicht denken«

1*
"Und davon soll man von der Kanzel nichts sagen dürfen! Dann das soll heißen?

Man, setze Adolf Hitler dem Christus gleiche Wir danken Goto und Chris tue 9 daß der Hei«-
lungswil̂ Le in Deutschland wieder lebendig geworden ist« Und wenn der Führer . von Verant-
wortung spricht für den Einzelnen und für sich selbst, dann ist das ein gutes Stück tu-»
thertum! So dachte Luther und die Reformatoren Und das ist g&t reformatorisch, daß heu-
te das Führerprinzip über den verfaulten Parlamentarismus aufgerichtet wird (starker
Beifall)ow

"Das Merkwürdige ist nämlich? Wo die Pfarrer ruhig sind, da geschieht ihnen
nichts9 da wird ihre Verkündigung nicht angetastet, da ist auch Ruhe in der Gemeinde;
wenn aber die Pfarrer unruhig sind, da ist auch Unruhe in der Gemeinde (stürmischer Bei-*
fall)o - Es gibt ganze Dekanate in der Landeskirche, die vollständig ruhig sind und fast
geschlossen bei uns stehen» Wo aber böser Wille ist, da kann ich aufklären, so viel ich
will, es hilft alles nichts! (Zahlreiche Zwischenrufe; Absetzen!) Ganz richtig; Abset-
zen *» wenn man einen Staat im Staat aufrichten willo Dann kommt nämlich der Fall, in
dem die Disziplinierung, nicht Absetzung, dieses Pfarrers eintritt« Aber es ist keine
Glaubensverfolgung in Deutschland, das ist Schwindel und Lüge! Aber ein Pfarrer wird
diszipliniert, wenn er die Kollekte nicht abliefert (doh» nicht an das bekenntnis~.und
rechtswidrige Landeskirohenamt abliefert), eigenmächtig in den Urlaub geht (johlender
Beifall), und wenn er von der Kanzel schimpft auf die Kiröhenregierung und auf den
Staate Der Führer hat nicht den Reichsbischof eingesetzt, und der Reichsbischof hat mich
nicht hierhergestellt, damit ich ein Waschlappen bin, das wird mir auch keiner nach-
sagen könnenoM

«Ein anderer großer Fehler der Bekenntnis front ist? sie geht den Irrweg der
Theologie der DEK in den letzten 15 Jahren» Ihr habt alle vom, man kann schon sagen? be-
rücfctigten Karl Barth gehört, einem Schweiöer, der 1921 als Professor naeh Deutschland
kam̂  Er war Sozialdemokrat, und er ist berühmt geworden, weil er zuletztüden Eid auf
Adolf Hitler nicht leisten wollte» Da mußte er weichen«, Dieser Mann hat unsere Theologen
eine abstrakte Theologie gelehrt, die mit dem Leben unseres Volkes keine Verbindung hatte«,
Er brachte aus der Schweiz den Calvinismus mit, während Deutschland fast ganz lutherisch
isto Er wollte uns ealvinisieren* Er behauptete freilich, Luther zu kennen, wie nie
einer zuvor ihn verstanden hat» Mit dieser calvinistischen Ausdeutung brachte er das
Schweizartum naoh Deutschland hinein. Dieser Schweiz geht es schon lange zu gutj, sie hat
schon lange keinen Krieg mehr gehabt, und der Schweizer lebt friedlich dahin, während
der Deutsche Aufstieg und Fall in häufigem Wechsel erlebt* Daß ein solcher Schweizer
unsere deutschen Theologen lehren wollte, das war der Fehl er 9 das geht nicht* Daher kön-
nen unsere jungen Theologen, denen das eigentlich leicht fallen müßte, nicht den An-
schluß an die Bewegung und die neue Zeit finden« Alte Leute denken heute jugendlich und
junge Menschen greisenhafte, Junge Theologen werden dann die Opfer dieser ganzen Mentali-
tät, sie wachsen sich aus zu unerträglichen fouten, die schließlich vom Staat gefaßt
werden* Dann werden solche Leute in Konzentrationslager gebracht9 was dann wiederum mir
zum Vorwurf gemacht wird! Eine Bekenntniskirche mit ihrer reformiert-calvini s tischen Kir-
chenordnung (dabei sind Bayern, Württemberg,und Hannover geschlossen lutherische Be-
kenntniskirchen), die von sich aus eine neue Ordnung schaffen zu können vermeint, ist in
dem deutschen Staat unmöglich (johlender Beifall)« (Die Stimmung wird immer gereiztere)
Der NS-Staat könnte nicht darauf verzichten, daß das deutsche Luthertum ihm als eine
Glaubenskraft zur Verfügung gestellt wird. Sie soll nicht vergraben werden hinter den
Kirchentüren« Wenn Martin Luther heute lebte, würde er nicht bei der Bekenntnisfront
stehen«, Jesus hat sich gegen die vertrocknete Art bei den Pharisäern und Schriftgelehrten
gestellt, gegen ihren starren Buchstabenglauben* Er brachte ihnen nur die Gewalt seiner
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Person mit« und Jesus ist zuerst für das Volk da9 dann kommen erst die Theologen! Eine
neue Kirche kommt nicht9 wie mir ein Kandidat aus der Bejcenntnisfront neulich erzShlt
hat9 aus der Theologie9 nein? eine Theologie ist immer das, was hintennach könnt« Die
Gemeindey die Massen9 das Volk macht die neue Kirche! Genau so ist auch der neue Staat
gewachsen^ Was die Theologen dazu zu sagen haben» steht erst in zweiter Linie» Damit
will iohaber nicht gesagt haben9 als sei die Theologie überflüssig« Ich brauche mir
eine Feindschaft gegen sie nicht nachsagen zu lassen mit der Begründung, daß ich sie
nicht kennt«! loh habe mich viel damit beschäftigt 9

W

"Ich habe Ihnen ausdrücklich gesagt $ Nicht alle in der Bekenntnis front sind
bösen Herzens 0 Aber das muß man festhalten» daß die Bekenntnisfront o so wie sie heute
ist9 politische Gründe hat* (Beifall*, Widerspruch^ darauf Dietrich:) Mle diese Dinge
muß man mit Nichtachtung übergehen? Es ist das Traurige9 daß der Kirchenetreit gerade
da angefangen hatg wo der Führer mit dem Saarproblem zu tun hatte (Pfui-Ruf e)a Damals,
als der Führer außenpolitisch gebunden war s, da war der geeignete Zeitpunkt gekommen für
viele, die Sabotage treiben wollten» Darnach war der Führer durch das Wehrgesetz und •
später durch das englische Flottenabkommen gebunden« Erst nach all dem konnte Kerrl
mit seiner Arbeit beginnen0°

"Der fceitetern einer Kirche ist und bleibt Jesus Christus 9 aber nicht der de.v
Theologen^ sondern der im Volke steht und im Herz des einfachen Mannes geschrieben ist«
Die Gemeinde soll das erste Wort haben? und nicht die aufgeputschte Gemeinde, sondern
die Gemeinde, die weiß<> daß sie verwachsen ist auf Gedeih und Verderben mit dem Deut-
schen Volk, Diejenigen? die heute behaupten? eine evangelische Kirche könne unabhängig
vom Staate bestehen» die sollen überlegen? wohin der Weg ohne Adolf Hitler geführt hätte«,

Wir wollen nier vergessen9 daß unser Kampf ein anderer ist als der der Bekennt»
nisfront« Sie haben dieses Bekenntnis in den Vordergrund geschoben* weil sie wissenp
daß da die &eute ängstlich werdenP besonders die Frauen» Daß das Bekenntnis gar nicht
zur Debatte steht? das ist eine ganz offenkundige Tatsache« Es geht um zwei Dinge; l «um
die Einigung der DBK nach dem Willen des Führers« Ist das der Wille des Führers9 daß
wir äuÄBFlioh eins sein sollen9 dann muß jeder evangelische Nationalsozialist das mit
Begeisterung und Sorge befolgen* 2Q Wir wollen haben ? daß das deutsche Volks turn und die
deutsche Geschichte mit unserer DEK im Bunde bleiben» daß wir keine Sekte werden9 die
mit der deutschen Geschichte nichts zu tun hat«, So redet die Bekenntnisfront s "Die
Volkstümer sind nur Segebenheiten" - ganz ähnlich wie die katholische Kirche! Die Ein-
heit mit der katholischen Kirche ist überhaupt bei den Theologen der Bekenntnisfront
eben ganz besonders groß« Das deutsche Volks turn in der Kirche 9 waa heißt das« Kann man
am Totensonntag nicht an die Gafellenen denken9 nicht an deutsches Schicksal, aber ftitch
nicht an Christus? Das gehört zusammen! Auch Weihnachten ist nicht nur ein ohristli«
ehes, sondern auch ein deutsches Fests Gehen Sie nur einmal ins Ausland! Das ist ein
Stück aus einem Ganzen! Das ist ein Gut9 das unser Volk hat aus alter Zeit, das wollen
wir dem Volk wieder klar machen* Wenn wir eine Freikirche aufmachen wollen^ dann bekom-
men wir die amerikanischen und holländischen Zustände? viele Sekten und Kirchen9 die in
der Oeffentlichkeit gar nicht mehr gelten, die auch nichts mehr für das Volksganze be-
deuten können? die der Staat in keiner Weise mehr heranziehen kann zu Aufgaben^ Der Re-
ligionsunterricht fällt wegj, der heute vom Staat und den staatlichen Lehrern geleistet
wirdo Wie schön ist es9 daß diese Verbindung überhaupt noch besteht! Unsere Pfarrer
könnten die Arbeit gar nicht Ieisten0 Was kommt aber, wenn sie eine Bekenntniskirche
einführen? Können sie aus der Bekenntniskirche einen Theologieprofessor an der Universi-
tät anstellen?

Der Pfarrer muß mit der Zeit gehen9 nicht ohne oder- gegen die Zeit! Das bedeu-
tet nicht, daß man gegen Jesus Christus geht«, "Das Wort wohnte unter uns»1« Karl Barth
lehrt nur den Abstand von Gott<, der durch Christus nur noch fühlbarer wird« Wir halten
es mit dem alten Luthertum,, nicht mit demp das den Buchstaben pflegt, sondern selbst
seine Stärke und Volksverbundenheit pflegt« (inmitten des Beifalls Widerspruch eines
Kirehenvorstehers, darauf Dietrichs Lieber-Mann9 Sie verstehen ja gar nicht die Sachen,,
von denen Sie reden«,) Die Dinge, die ich dargestellt habe, sind zum Teil so verwickelt«
daß man sie kaum verstehen kann (!!)<> Diese verwickelten juristischen Fragen - das sind
sie zur Hauptsache! - kann man nicht so behandeln«. Und auch die theologischen Fragen
sind sehr kompliziert« Aber gerade dadurch wollten ja die Pfarrer der Bekenntnis front
wieder herrschen über die Gemeinden^ wieder eine Inquisition einführen, eine Evangeli-
sche exkommunizieren! Der Bruderrat ist nichts anderes als der Papsto ob das einer oder
mehrere sind, ist einerlei* Wir haben uns niemals anheischig gemacht, Lehrvorschriften
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zu machen o Dort abe.r aiaarö rnaa ein Ba?me.T Bekenntnis atap das sin Professor Eiert
als theologisch unmöglich ablehnt l. JH.e B es Bekenntnis aoil allgemein verbindlich
sein» Ich lasse mir daher mein Bekenntnis nicht- vo^ehreibenp das steht in der Bibel
und den alten Glaubensbekenntnissen,, Ein Mensch kann nicht mit Absicht Bekenntnisse
machen«

Halten Sie die positiven Ziele hooh! Reiben Sie sich nicht mit der Bekennt-
nisfront herum «.Mit Fanatiker, zu s l/reiten v hat gar keinen. Wer 1 1 Mit politisch Orien-
tierten zu streiten oder mit LeBtenc, die bösen Willens sind9 hat auch keinen Zweck!
Halten Sie die Landeskirche hooh? die das Luthertum und nicht den Calvinismus haben
willc Das hinterlasse i eh Ihnen heute als positiven £r trag meiner Rede, (!)« Nur
kurze Anfragen ästig1 Saohe nehme i '3h in der Aros spräche ent gegen 9 keine langen Aus-
führungen» '.das; .Icaj ich njfCh.t dulden^09. , . , . . . ; . . , . . , . / . .

. . . .
Nichtarisahe Krohenmusiker ausgeschloaseno

"Aus der fieichsmusikkammer wurde 3ine Ansah! nichtaris eher Kirchenmusiker
und Organisten aus den Orten Königsberg i o Pros, Berlin-ÜMedenauj, Kö.ln-Mppes9
Bberswalde9 Offenbach a/M09 Jever^ Brandenburg und Berl5,n ausgeschlossen» Den aus
der Eeichsmusikkammer ausgeschlossenen Musikern wurde mit sofortiger Wirkung die
Berechtigung zur Ausübung ihrer bisherigen Tätigkeit eines Organisten in christli-
chen Kirchen entzogen0

w (deutsche Allgemeine Zeitung1^ Kr, 405 vom 30«8ol935«)

Durch Pfarrer P.raetorius9 Berlin-LichterfeldBp Bingströ $6 - Postscheck-
konto Leipzig 658.52-- ist 2U beziehen die Predigt des__Mtgliedes der Verlauf igen
Leltungfl Präses, D«. Homburg , über , Hesekie l 47s» lS2Twĵ r Strom aus dem Heiligtum*),
gehalten am 21 9 Juni 1935 i& äey Emmauskirche zu Berlin anläßlich der Verlesung der
Augsburger Botschaft durch dsn Bat der Evangelischen Kirohe der altpreußiachan Union.
Der Predigt ist ein Nachwort der "Deutschen Christen" angefügt «

Einzelpreis R« ~0109 bei Mengenbezug R4f ~008 « -.06*
Die Predigt- eigaet sich vorzüglich zur Verbreitung in Bekenntniaversamai"

lungen und Gottesdiensterie

Freie Pfarrstellens

ê-uhaldens leben 9 Prov« Saohsen0 Bewerbung an Patron Graf
von Gneisenaufl Schloß Sommers oh omburg bei Eilaleben«, Bez« Magdeburg»

Kreis Î i?itz in Pommern (aus eigenen Mittel stehen IUT 4200 *~ zur
Verfügung)« Bewerbung an Patron Herrn Regierungsrat Seidler 9 Buslar,, Krs« Pyritz«

^Vorübergehende Aenderun^ von Anschriften» _

In grösserer Anzahl geben bei uns Bitten ein9 während eines zeitweiligen
Wohnortswechsels etwa anläßlich eines Urlaubs den "Schnellbrief" vorübergehend an
eine andere als die uns angegebene Anschrift ssu senden» Der Erfüllung solcher Bitten
stehen so starke technische Schwierigkeiten entgegen«, daß wir bitten müssen^ an-
statt von uns eine Umadressierung zu verlangen^ bei dem zuständigen Postamt einen
Nachsen<jlungsantrag zu stellend
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Verantwortlich für- den Inhalt und Hersteller des Mitteilungsblattes für die Glieder
der Bekennenden Kirohe ist Pfarre* Friedrich Müller9 Berlin-Danlem*, Drygalskiatr«, 5.


